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Kurzfassung  
In diesem Beitrag wird die systematische Entwicklung eines komplexen Assistenzsystems zur Gesundheitsförderung am 
Beispiel des GEWOS-Bewegungssessels (GEWOS – Gesund Wohnen mit Stil) erläutert. Dabei wird auf die Möglichkei-
ten und Potenziale, aber auch Herausforderungen und Schwierigkeiten bei AAL-Innovationsprojekten eingegangen und 
der eingeschlagene Lösungsansatz im Projekt GEWOS dargestellt und erklärt. Dazu wird im Beitrag erklärt, wie ein auf 
das Projekt abgestimmtes Innovations- und Technologiemanagement das Zusammenwirken der einzelnen Dimensionen 
wie Bewegungsförderung, virtueller Assistent, Technologieentwicklung oder Sesselvermarktung steuerte. Daraufhin 
wird die komplementäre Ausbildung der einzelnen Projektdimensionen im Detail aufgezeigt. Abschließend werden beim 
Innovations- und Technologiemanagement aufgetretene Problematiken sowie die Übertragbarkeit der Vorgehensweise 
im Projekt auf andere AAL-Projekte diskutiert. 
 

Abstract  
In this article the systematic development of a complex personal health assistance system is being explained using the 
example of the GEWOS Fitness/Motion Chair. In doing so, we go into the possibilities and potentials, as well as the 
challenges and difficulties associated with AAL innovation projects and illustrate the problem-solving approach pursued 
in the project GEWOS. Furthermore it is explained in which way an innovation and technology management that is 
completely aligned with the project controlled the cooperation throughout the different dimensions. Subsequently, the 
complementary formation of the individual project dimensions is being shown in detail. Finally, difficulties that cropped 
up during the project and the transferability of the applied strategies to other AAL-related product developments is being 
discussed. 
 

1 Ausgangssituation 
Die technische Unterstützung der Gesundheitsförderung 
durch Informations- und Kommunikationstechnologien 
und durch die Mikrosystemtechnik eröffnet zahlreiche 
neue Möglichkeiten, stellt den Entwickler aber auch vor 
besondere Herausforderungen. Das Innovationsfeld AAL, 
das sich mit der Integration von Mikrosystemtechnik ge-
stützten Produkt-Dienstleistungs-Systemen in das häusli-
che private Wohnumfeld befasst, gilt als besonders kom-
plex, da hier viele verschiedene Faktoren und Technolo-
gien aus den verschiedensten Bereichen aufeinander tref-
fen und integriert werden müssen. Neben den technischen 
Aspekten müssen auch ökonomische, medizinische, sozia-
le und vor allem nutzerorientierte Aspekte berücksichtigt 

werden. Dies führt zu Projekten mit vielfältigen Heraus-
forderungen, die bei ihrer Durchführung eine besondere 
Begleitung durch ein gezieltes Innovations- und Technolo-
giemanagement erfordern. 

1.1 GEWOS Zielsetzung 

Ziel dieses AAL-Projektes ist es, durch die Nutzung ver-
schiedenster Innovationspotenziale ein für ältere Menschen 
attraktives, die Lebensqualität steigerndes Wohn- und Le-
bensumfeld zu gestalten. In diesem Umfeld sollen Bewe-
gungsanregungen, Gesundheitsmonitoring und weitere ge-
sundheitsfördernde Maßnahmen mit hohem Motivations-
faktor, hoher Akzeptanz und hoher Wirksamkeit verknüpft 
werden. Der Schwerpunkt liegt hierbei auf primärer Prä-
vention. Die Projektpartner formulierten gemeinsam die 



nachstehende Zielvision, die eine Vorstellung dessen wie-
dergibt, was die fertige Innovation leisten können soll: 
„Ein sozio-technisches System, mindestens bestehend aus 
einem innovativen Sessel (mit Sensor-Aktuator-Systemen), 
einer internetbasierten Plattform, einem Fernseher, weite-
ren Interaktionselementen und dazu passenden Dienstleis-
tungen. Dieses dient einer in das physische und emotionale 
Umfeld eingebetteten Gesundheitsförderung, in dem es ab-
hängig von Gesundheitszustand und Interessen zu Bewe-
gung anregt und weitere gesundheitsförderliche Maßnah-
men unterstützt.“  

1.2 Multidimensionalität GEWOS 

Der Begriff Multidimensionalität bezieht sich auf die In-
tegration verschiedener Kompetenzen aus verschieden 
fachlichen Hintergründen („Dimensionen“). Im Verbund-
projekt GEWOS arbeiten sieben Partner aus Wissenschaft 
und Industrie (Universitäten, Forschungsinstitute, Techno-
logiezulieferer, Softwareentwickler, Designer, Anwender) 
an einer gemeinsamen Wertschöpfungskette. Gleichzeitig 
startet das Projekt mit einer sehr komplexen Zielsetzung. 
Das genaue Konzept ist zum Projektstart noch nicht defi-
niert, sondern wird als Ergebnis der Arbeiten in den ersten 
Projektmonaten generiert. Diese Tatsache fordert von den 
Projektpartnern einen hohen Grad an Offenheit und Ver-
trauen. Die hohe Nutzerorientierung, die sich das Projekt-
konsortium zum Ziel gesetzt hat, stellt zusätzliche Anfor-
derungen. Die Nutzer werden in mehreren Iterationsstufen 
in den Innovationsprozess eingebunden. Dadurch wird ein 
hohes Maß an Flexibilität bei den Projektpartnern voraus-
gesetzt, um die Anregungen der Testpersonen in den Ent-
wicklungsprozess einzuarbeiten. Die Einbettung des Be-
wegungssessels in ein Gesamtsystem mit einer Plattform-
lösung und einem intelligenten Gesundheitsassistenten er-
fordert ein hohes Maß an Verständnis für die Zielgruppe 
mit ihren Gewohnheiten, Interessen und Motivationen. 

2 Innovations- und Technologie-
management 

Inkrementelle Innovationen zielen vorwiegend auf die 
schrittweise Weiterentwicklung bestehender Technologien 
und Konzepte ab. Radikale Innovationen haben wirkliche 
Neuerungen oder sogar revolutionäre Neuentwicklungen 
zum Ziel. Im GEWOS-Projekt entsteht durch die Kombi-
nation von Fitness und Gesundheit, Multimedia sowie 
Wohn- und Dienstleistungsaspekten eine komplett neue 
Systemlösung fürs Wohnzimmer. Damit wird das Projekt 
der Kategorie der radikalen Innovation zugeordnet. Um die  
Entwicklung zu steuern, kamen gezielt hierfür geeignete 
Methoden des Innovations- und Technologiemanagements 
zum Einsatz.  
 
 
 
 
 
 

2.1  Innovationsmanagement 

Um trotz der Multidimensionalität und der dadurch entste-
henden Komplexität ein erfolgreiches Projekt durchführen 
zu können, aus dem am Ende eine nutzerorientierte Inno-
vation entsteht, wurde bei diesem Projektvorhaben die Me-
thodik der holistischen Innovation [1] angewendet, die 
speziell für radikale Innovationsvorhaben entwickelt  
wurde. 
Diese hat die klare Zielsetzung, innovative und gleichzei-
tig in den Systemkontext passende Lösungen zu generie-
ren. Um diese Zielsetzung zu erreichen, hat diese Innova-
tionsmethodik den zentralen Schwerpunkt auf der Bearbei-
tung der Frühphase radikaler Innovationen. Dieses Vorge-
hen bedeutet zwar mehr Aufwand in diesen Phasen, doch 
durch die bessere Fokussierung, qualitativ höherwertige 
und treffsichere Konzeptideen die wiederum die Erfolgs-
chancen des Endproduktes maximieren. Die Methodik der 
holistischen Innovation kam insbesondere während des 
ersten Projektjahrs, der Analysephase, zum Einsatz. Die 
AAL-Ausschreibung „Altersgerechte Assistenzsysteme für 
ein gesundes und unabhängiges Leben“ bildete den Rah-
men um die Idee „Best Ager“ den Zugang zu einem akti-
ven und gesunden Lebensstil zu erleichtern umzusetzen. 
Nachdem dieses „Gesundheitsassistent-System“ direkt im 
Lebensumfeld der Zielgruppe verankert werden sollte, 
wurde der Wohnzimmersessel als idealer Ort identifiziert. 
Danach wurde ein Projektteam zusammengestellt, das sehr 
heterogen in seinen Kompetenzen ist, aber optimal zu der 
Realisierungsperspektive „Bewegungssessel“ passt. Um 
eine vertrauensvolle Innovations- und Kooperationskultur 
entstehen zu lassen, wurde während dem gesamten Projekt 
viel Wert auf informelle Kommunikation gelegt. Zum Bei-
spiel wurde im Anschluss an offizielle Treffen ein infor-
meller Austausch, bis hin zu gemeinsamen spielerischen 
Aktivitäten gepflegt. Um einen ersten Prototypen schon 
möglichst zielgerichtet entwickeln  zu können wurde das 
Experimentieren zu bestimmten Teillösungen als unter-
stützende prozessbegleitende Maßnahme angesehen. So 
wurde z.B. das Steuern von Wii-Spielen über ein Wii Ba-
lance Board auf der Sitzfläche eines Sessels schon zu ei-
nem frühen Zeitpunkt erprobt um Interaktionsmöglichkei-
ten mit dem TV-Gerät auszuloten.  Außerdem war nicht 
zuletzt das Mitdenken von Markt und Marketing Bestand-
teil über den ganzen Entwicklungsprozess hinweg. Im Pro-
jekt selbst wurden dann die wichtigsten Aspekte des Um-
felds, in das die Innovation später passen muss, erarbeitet. 
Hierzu gehörten insbesondere Nutzermotivationen, Nut-
zungsszenarien, Lösungspotenziale und Trends, aber auch 
Stakeholder, Realisierungs- und Einführungsbarrieren, 
ökonomisch relevante Parameter und eine kritische Analy-
se der vorhandenen Angebote bzw. Produkte. Das Vorge-
hen und die Ergebnisse der Innovations-Kontext-Analyse 
werden im Kapitel 3 weiter erläutert. 



2.2 Technologiemanagement 

Die Aufgabe des Technologiemanagements war es Neu-
entwicklungen und Adaption von Technologien aus dem 
Bereich ICT und Mikrosystemtechnik im Zusammenhang 
mit dem Projekt GEWOS zu koordinieren. Dabei musste 
immer wieder aufs Neue recherchiert werden in welchen 
Bereichen es schon existierende einsetzbare Lösungen gab, 
in welchen bestehende angepasst werden konnten bzw. 
auch rechtlich durften und in welchen Fällen eine kom-
plette Neuentwicklung sinnvoll war:  

Gesundheitliche Herausforderungen: Um den komple-
xen Zusammenhängen der Gesundheitsförderung Rech-
nung zu tragen, mussten verschiedenste Systeme für die 
Erfassung von Vitalparametern auf Sinnhaftigkeit für 
GewoS geprüft werden. Zeitgleich musste auch die Mach-
barkeit im Sessel überprüft und bewertet werden.  

Technologie und Design: Bei den Technologien sollten 
keine einfachen „standalone“ Gesundheitsanwendungen 
für die Nutzung zu Hause wie etwa ein Blutdruckmessge-
rät, ein Notrufsystem oder ein Gesundheitstelefon das Ziel 
sein, sondern intelligent vernetzte und hochgradig inte-
grierte Lösungen. Dabei war sowohl die funktionelle, als 
auch die designtechnische Integration relevant.  

Technologie und soziale Herausforderungen: Nachdem 
die Maschine-Mensch-Schnittstelle (Computer-Human In-
terface, CHI), die den Menschen in den Mittelpunkt rückt, 
neben der Funktionalität der entscheidendste Beitrag hin-
sichtlich der Benutzbarkeit und Akzeptanz eines jeden (di-
gitalen) Systems ist, müssen Präsentation und Interaktion 
mit Information bereits zu einem frühen Zeitpunkt im 
Entwicklungsprozess berücksichtigt werden. Dies schließt 
Geräte wie Displays und Controller ein, aber auch die An-
bindung bzw. den Abruf von Dienstleistungen sowie die 
Integration des Systems in soziale Netzwerke wie Twitter 
oder das Internet der Dinge [2,3].  
 

3 Zielgruppe und Entwicklungs-
aspekte im Projekt GEWOS 

Das Projekt GEWOS lässt sich in neun Entwicklungsbe-
stimmende Aspekte unterteilen, welche alle einen Teil des 
Gesamtkonzeptes darstellen. Alle nachfolgenden Aspekte 
müssen dann wiederum auf den ersten Aspekt, die Ziel-
gruppe abgestimmt sein. Festgelegte Spezifikationen, Bau-
steine, Technologien und Prozesse der einzelnen Aspekte 
werden derzeit im Detail umgesetzt. Sie  sind im Folgen-
den genauer beschrieben. 

3.1 Identifikation der Primärzielgruppe 

Um den GEWOS Bewegungssessel im Detail planen und  
umsetzen zu können, musste zunächst die Primärzielgrup-
pe definiert werden. Um Nutzerakzeptanz zu erreichen, 
müssen die Systemmodule bzw. Systemdimensionen (3.2 
bis 3.9) dann in Anlehnung an die hier definierte Primär-
zielgruppe ausgerichtet werden. Die Primärzielgruppe 
wurde über mehrere „Aspekte“ systematisch eingegrenzt: 

 

1. Demographische Aspekte 
 Alter 50 bis 65 Jahre: Diese Altersgruppe vereint eine 

Vielzahl der im weiteren Verlauf angeführten Merk-
male in sich. 

 Berufstätig: Vorwiegend im Angestelltenverhältnis, 
GEWOS ist u. a. auch ein Instrument, um effizient 
und mit „kurzen Wegen“ den täglichen Bewegungs-
umfang erheblich zu steigern, ohne Mobilitätshürden 
(z. B. Fahrt zum Fitnessstudio) überwinden zu müs-
sen. Dies ist für alle Benutzer positiv, besonders profi-
tieren davon aber Berufstätige. 

 Überdurchschnittliches Einkommen: GEWOS wird als 
Technologieträger in den ersten Jahren unabhängig 
vom Finanzierungsmodell eine gewisse Investitions-
kraft voraussetzen.  

 Überdurchschnittliches Bildungsniveau: Unter ande-
rem im Hinblick auf die Akzeptanz von gesundheits-
relevanten Aspekten von GEWOS und dem techni-
schen Anspruch ist ein überdurchschnittliches Bil-
dungsniveau förderlich und korreliert in der Regel mit 
dem überdurchschnittlichem Einkommen. 
 

2. Motivationale Aspekte 
 „Wanna Go“: Das Bedürfnis nach mehr Bewegung ist 

vorhanden, es fehlen aber Unterstützungsmaßnahmen 
und -instrumente, die es ermöglichen, mehr Bewegung 
im Alltag kontinuierlich und nachhaltig umzusetzen. 

 Rudimentäres Gesundheitsbewusstsein: Auch Interes-
se an gesunder Lebensweise und ein Verständnis, was 
dies prinzipiell ist (u. a. maßvolle Ernährung, ausrei-
chend Bewegung), ist vorhanden. Es fehlt aber an De-
tailwissen, Möglichkeiten und Anstößen, im Alltag 
gesünder zu leben. 

 Wellness- und Genussorientierung: Die Themen 
Wohlfühlen, Entspannen und Genießen sind bei unse-
rer Zielgruppe sehr ausgeprägt. GEWOS bietet die 
Möglichkeit, diese Aspekte mit dem Wunsch nach 
mehr Bewegung und Gesundheit zu verbinden. 

3. Wohnsituation 
 „Empty Nest“: Unter Empty-Nest-Phase versteht man 

den Lebensabschnitt von Eltern, in dem die Kinder 
den elterlichen Haushalt verlassen. Für uns ist diese 
Phase deswegen von großem Interesse, da im Zuge 
dieser Phase bei den Eltern sowohl eine Neuausrich-
tung des Alltags stattfindet (Freizeitverhalten, etc.), 
als auch bezogen auf die Wohneinrichtung noch ein-
mal Neuanschaffungen getätigt werden. 

 Designorientiert und markenbewusst: Designorientie-
rung und Markenbewusstsein müssen in gewissem 
Maße ausgeprägt sein, damit ein Interesse an GEWOS 
entstehen kann.  

4. Technische Aspekte 
 Technikinteressiert und Technikaffin: Technikinteres-

se und Technikaffinität ist bei unserer Zielgruppe 
prinzipiell vorhanden, um die innovative Technik von 
GEWOS nicht von Beginn an abzulehnen.  

 Legt Wert auf Plug & Play und intuitive Bedienbar-
keit. Trotz technischem Interesse ist unsere Zielgruppe 



kein Bastlertyp. Sie will sich tolle und teure Gerät-
schaften anschaffen, diese müssen aber sowohl intuitiv 
bedienbar als auch einfach installierbar sein. 

5. Lifestyle & Persönlichkeitsaspekte:  
 Risikotyp für Bewegungsmangelerkrankungen: Auf-

grund des Lebensstils besteht ein nicht unerhebliches 
Risiko für Bewegungsmangelerkrankungen bzw. erste 
Symptome oder manifestierte Erkrankungen sind 
schon vorhanden. 

 Tendiert zu Ernährungs- und Diätaktionismus: Ein ru-
dimentäres Gesundheitsverständnis führt in Kombina-
tion mit Anstößen von außen (Arzt, Partner/in) zu 
mehr oder weniger regelmäßigen spontanen Diät- und 
Ernährungsumstellungsaktionen, die aber meist nicht 
von langer Dauer sind und eher negative Effekte nach 
sich ziehen (z.B. JoJo-Effekt). 
 

6. Marketingrelevante Aspekte 
 Bereitschaft für Qualität und Service zu bezahlen ist 

vorhanden.  
 GEWOS setzt auch für weitergehende Serviceleistun-

gen die Bereitschaft voraus, Geld dafür zu investieren. 

Aufbauend auf der Identifikation der Primärzielgruppe 
wurden das Gesamtsystem und die einzelnen Systemdi-
mensionen so konzipiert, dass diese zunächst als einheitli-
ches Produkt auf die Zielgruppe zugeschnitten ist und kein 
Austausch einzelner Module zur Adaption notwendig ist. 
Das gewählte Modularisierungskonzept gewährleistet je-
doch, dass über das Forschungsprojekt hinaus durch Aus-
tausch oder Hinzufügen von Systemkomponenten eine 
Adaption an Sekundär- oder Tertiärzielgruppen auf physi-
scher und informationeller Ebene möglich ist.  

3.2 Wohnraumintegration 

Die Integration von Mikrosystemtechnik zur Assistenz in 
den häuslichen Alltag kann als eine allgemeine Herausfor-
derung im Bereich AAL gesehen werden. Neben der star-
ken Ausrichtung an der Person des Nutzers und seiner Ei-
genheiten spielt hierbei die Integration in das funktionale 
und räumliche System „Wohnen“ eine zentrale Rolle. Der 
GEWOS-Bewegungssessel muss sich als Assistenzsystem 
nahtlos in das Wohnumfeld und die hier stattfindenden 
Aktivitäten und Abläufe einfügen. Dazu ist es wichtig, die 
Wohnung als ein System zu verstehen, das aus zahlreichen 
Subsystemen und Einflussfaktoren besteht, welche nicht 
zuletzt wiederum durch die anvisierte Primärzielgruppe 
(vgl. 3.1) bestimmt werden. Zahlreiche dieser Einflussfak-
toren bestimmen das Geschehen in der Wohnung:  

1. Wohnungstyp, Wohnungsgröße 
2. Wohnungsorganisation, funktionale und räumliche 

Zusammenhänge 
3. Tagesablauf 
4. Raumzuschnitte, Design und Einrichtung, Barriere-

freiheit 
5. Lebensgefühl, Nutzerschicht 
6. Wohnen als Service: Dienstleistungen werden zum 

integralen Bestandteil von Wohnumgebungen 

In jeder Wohnung  sind das räumliche Szenario und die 
darin ablaufenden Aktivitäten eng verbunden. So bestimmt 
die Wohnungsgröße beispielsweise die Anzahl der Be-
wohner und damit auch Aktivitäten – ein umgekehrter Be-
zug besteht ebenfalls. In einer Wohnung, die z.B. von 
vorwiegend einer Person bewohnt wird, ist neben den in-
tern ablaufenden Aktivitäten vor allem der Bezug zur Au-
ßenwelt, zu Freunden, Bekannten, Familie und ggf. Hel-
fern oder Pflegern interessant. Diese Bezüge erweitern das 
private und individuelle Wohn-Umfeld. Um zu gewährleis-
ten, dass der Bewegungssessel sich in das komplexe Zu-
sammenwirken der Einflussfaktoren in einer Wohnumge-
bung einfügt, wurden Tagesabläufe für verschiedene Nut-
zer aus unterschiedlichen Nutzergruppen simuliert. Dazu 
wurden Aktivitäten zu verschiedenen Tageszeiten auf ih-
ren Bezug zum Fitnesssessel und zu möglichen „aktivie-
rungsbedürftigen“ Dienstleistungen, welche über den Ses-
sel als Mediator angeboten werden können, untersucht. 
Um die Nachhaltigkeit des GEWOS-Bewegungssessels zu 
gewährleisten, wurden auch aktuelle und zukünftige Ent-
wicklungen im Wohnungsbau untersucht. Wohnumgebun-
gen sind davon gekennzeichnet, dass ihre Grundrisse zu-
nehmend offener werden und die klassische Trennung und 
Unterscheidung der Raumfunktionen deutlich aufweicht. 
Zudem wird ein erhöhter Flächenbedarf durch barrierefreie 
und rollstuhlgerechte Planung dazu führen, dass Bewe-
gungsflächen überlagert und evtl. ganze Räume multifunk-
tional genutzt werden müssen, um den Flächenbedarf nicht 
ins Unermessliche steigen zu lassen.  
 

 

Bild 1 Simulation von Tagesabläufen für verschiedene 
Nutzer aus unterschiedlichen Nutzergruppen 

Der GEWOS-Bewegungssessel ist also nicht mehr nur im 
Zusammenhang mit einem klassischen Wohnzimmer zu 
sehen, sondern muss sich in ein dynamisches Wohn-Relax-
Umfeld einfügen, das in ständigem Austausch mit anderen 
Wohnfunktionen (Essen, Küche, Bad) steht. Gleichzeitig 
muss das System durch mehrere Bewohner benutzbar sein 
und z.B. durch Gaming-Funktionen in der Lage sein, die 
Kommunikation der Personen in der Wohnumgebung zu 
fördern. Ferner wird davon ausgegangen, dass Bewohner 
zukünftiger Wohnumgebungen durch  in das Wohnumfeld 
integrierte Technikschnittstellen in ständiger Verbindung 
zu Personen, Prozessen und Dienstleistungen stehen, wel-
che sich prinzipiell außerhalb des unmittelbaren Umfelds 
bewegen. Der Zugang zu Versorgungs- und Gesundheits-



dienstleistungen aller Art kann so durch das GEWOS Pro-
dukt-Service-System, in dessen Mittelpunkt das Bewe-
gungsmöbel steht, wesentlich erleichtert werden.  
 

 
Bild 2 GEWOS-Bewegungssessel als Bestandteil eines 
dynamischen Wohn-Relax-Umfelds. 

3.3 Motivation und Prävention 

Die Beschäftigung mit Motivationen hat in Innovations-
vorhaben eine besondere Bedeutung. Bei der der Betrach-
tung der Motivationen der Nutzer geht es darum zu er-
gründen, welche Motivationsmomente genug Handlungs-
energie freisetzen, um eine Innovation zu testen und vor 
allem dann auch zu erwerben. Die Vorteile für den Nutzer 
müssen klar auf der Hand liegen. Speziell im GEWOS-
Projekt, besteht aber auch der Anspruch einer nachhaltigen 
Gesundheitsförderung. Deshalb muss die  Langzeitbenut-
zungsmotivation tiefgreifend analysiert und adressiert 
werden. Fokus im Projekt war es, die Motivationen der 
Zielgruppe („Best Ager“) herauszuarbeiten, ob und warum 
diese einen Bewegungssessel nutzen würden und welche 
Elemente der Bewegung diese gern in einen Sessel inte-
griert haben möchten. Auf eine Frage ob sich die „Best 
Ager“ gerne in ihrem Fernsehsessel zu Hause bewegen 
würden und welche Bewegungen Sie sich dort vorstellen 
könnten hätten sicherlich alle mit Unverständnis und Ab-
lehnung reagiert. Dies zeigt auch relativ demonstrativ, an 
welche Grenzen die klassische Markt- und Konsumfor-
schung mit ihren Befragungen in Bezug auf radikale Neue-
rungen stößt.  
 
Um diese Fragestellungen trotzdem beantworten zu kön-
nen, wurden bisher drei Nutzerintegrationsrunden durchge-
führt. Im Rahmen eines dreitägigen Test-Events von ver-
schiedenen gesundheitsfördernden Bewegungsgeräten 
wurden 63 Probanden nach dem Test der verschiedensten 
Geräte befragt, inwieweit sie sich die verschiedenen Be-
wegungsformen und -möglichkeiten auch in einem Sessel 
vorstellen könnten und was sie nachhaltig zu dieser Bewe-
gung motivieren würde. Aufbauend auf diesen ersten Er-
kenntnissen wurde ein Fragenkatalog entworfen, der in den 
folgenden Wochen mit elf Best Agern bearbeitet wurde. 
Die Best Ager wurden je ungefähr eine Stunde lang von 
einem Projektmitarbeiter intensiv betreut und konnten drei 
verschiedene prototypische Bewegungssessel ausprobieren 
und bewerten. Im direkten Gespräch mit den potentiellen 
Nutzern des innovativen Geräts konnten dabei wertvolle 

Erkenntnisse gesammelt werden. Beispielsweise wurde 
von den Nutzern entschieden abgelehnt, dass ihr Fernseh-
gerät nur in Verbindung mit einer ausgeführten Bewegung 
im Sessel läuft. Gerade diese ganze Phase des Early-User-
Involvement ist für Innovationsprojekte ausschlaggebend. 
Hier können mit einer qualitativen Auswahl von Testper-
sonen die ersten Projektideen besprochen und an Funkti-
onsprototypen bereits ausprobiert werden. Die komplexe 
Projektidee kann der Zielgruppe dabei im Gespräch näher 
gebracht und wertvolles Feedback für den weiteren Pro-
jektverlauf gesammelt werden. Als weitere Maßnahme 
wurde zusätzlich eine breit angelegte Befragung durchge-
führt, um die ersten Ergebnisse aus den qualitativen Ge-
sprächen und Tests an eine größere Gruppe von Endkun-
den weiterzugeben und erste Einschätzungen zu überprü-
fen. Insgesamt nahmen 162 Probanden an der Umfrage 
teil, die sowohl online bearbeitbar war, als auch von Mit-
arbeitern der SportKreativWerkstatt bei verschiedenen 
Treffen der Zielgruppe ausgeteilt wurde.   

 
Bild 3 Early-User-Involvement zu Bewegungsmöglich-
keiten im Sessel. 

Die umfangreichen Ergebnisse dieser Early-User-
Befragung wurden vollständig ausgewertet und lieferten 
unter anderem einen wertvollen Input für den Themenbe-
reich der Bewegungsanregung und Motivation. Dabei 
konnten die Befragten aus drei verschiedenen Designs ih-
ren präferierten Sessel auswählen und so dem Konsortium 
eine erste Idee für ein späteres Design des Bewegungsses-
sels liefern. Des Weiteren wurde zum besseren Verständ-
nis des komplexen Phänomens der Bewegungsmotivation 
diese weiter zerlegt und in einzelne Wirkmechanismen un-
tergliedert. Diese Wirkmechanismen, wie zum Beispiel die 
soziale Interaktion oder das Belohnungsprinzip, wurden 
nun ihrerseits beleuchtet. Im Moment wird geprüft inwie-
weit diese Wirkmechanismen durch Rudern miteinander 
und gegeneinander in das Ruderkonzept integriert werden 
können. 

3.4 Bewegungskonzepte 

Großen Einfluss auf das Gesamtsystem hatte eine wissen-
schaftlich fundierte Analyse nutzerrelevanter Vitalparame-
ter und entsprechenden Aktivitätskonsequenzen. Die Fein-
ziele im Bereich Gesundheitsförderung wurden aus einem 
holistischen Ansatz heraus erarbeitet und durch plastische 
sich ergänzende  Szenarien weiter konkretisiert. Neben den 



wissenschaftlichen Aspekten werden diese nun wieder in 
ein zielgruppenspezifisches Gesamtkonzept integriert. Alle 
Vitalparameter die im Sessel auch Verwendung finden 
wurden wissenschaftlich hinterfragt und deren gesundheit-
licher Mehrwert belegt. Diese wurden in Bezug auf die 
Motivationsstrategien und Darstellungsebenen abgestimmt 
und mit den Projektpartnern definiert. Von zentraler Be-
deutung ist dabei eine zielgerichtete Ausrichtung sowohl 
der Analysemethoden als auch der dazugehörigen Konse-
quenzen. Die Konsequenzen beinhalten dabei Übungen mit 
therapeutischem Ansatz, die mit und am Bewegungsmöbel 
durchgeführt werden können. Beispielsweise kann das 
Aufstehen aus dem Sessel, welches im Alltag der Best A-
ger eine oft benötigte Bewegung ist, gezielt trainiert wer-
den. Die Besonderheit ist, dass die einzelnen Übungen in 
Zusammenstellung und Durchführung den Bewegungs-
möglichkeiten und -potentialen des Nutzers  entsprechen 
und individuell erstellt werden. Über einen Aktivitäts-
sensor wird die tägliche Aktivität und dazugehörige Inten-
sität erhoben. In diesem Rahmen führt die Sportfakultät 
der Technischen Universität München verschiedene Stu-
dien zur Evaluation zielgruppenspezifischer Bewegungs-
muster durch. 

 

Bild 4 Erste Sammlung von potenziellen Bewegungs-
übungen für den Bewegungssessel. 

3.5 Gesundheit und Vital-Sensorik 

Sowohl die erhobenen Vitalparameter als auch die Bewe-
gungskonzepte werden dem Nutzer mittels des Gesund-
heitsassistenten kommuniziert. Der Gesundheitsassistent 
überwacht Vitalparameter wie Blutdruck, Herzfrequenz 
und körperliche Aktivität und gibt Rückmeldung über 
langfristige Entwicklungen sowie mögliche Komplikatio-
nen und Verbesserungspotentiale. Wichtig ist dabei, dass 
der Gesundheitsassistent keine medizinische Betreuung 
ersetzt, dem Nutzer aber die Möglichkeit gibt, täglich eine 
Rückmeldung über den Status Quo seiner Gesundheit zu 
bekommen. Ziel des Konsortiums ist es, einen Bewe-
gungssessel zu entwickeln, der die Vitalparameter für den 
Nutzer zugänglich und verständlich macht und ihn moti-
viert, aktiver zu sein, mehr Sport zu treiben oder Freunde 
zu treffen. Darüber hinaus bietet der Stuhl eine offene Ser-
viceplattform an, welche es Ärzten, Physiotherapeuten und 
anderem Gesundheitspersonal ermöglicht, Serviceanwen-
dungen für Nutzer zu entwickeln. Des Weiteren dient der 
Stuhl mit seiner Vielzahl an integrierten Sensoren als 
Steuergerät für Virtual-Reality-Fitness-Games und Hei-
mautomationsanlagen. Firmen wie Forscher sind daran in-
teressiert, diese Lösung auf den Markt zu bringen. Die 
Grundlage für Bewegungskonzepte,  Gesundheitsassistenz, 

Geschäfts- und Dienstleistungskonzepte bilden die un-
scheinbar und auf den ersten Blick unsichtbar in den Sessel 
integrierten Sensormodule: 

 EKG-Modul: Erfasst die Herzfrequenzvariabilität 
 SPO2-Modul: Erfasst Blutdruck und Sauerstoffsätti-

gung des Blutes durch Infrarot 
 Modul zur Erfassung der Aktivität: Sensorsystem 

zur Erfassung der Aktivität des Nutzers auf dem Stuhl  
 Modul zur Erfassung des Gewichts: Misst das Ge-

wicht und die Gewichtsverteilung auf dem Stuhl 

3.6 Design und Konstruktion 

Viele Menschen müssten, um ihre Gesundheit zu verbes-
sern oder aufrecht zu erhalten, regelmäßige Bewegungs- 
und Trainingseinheiten durchführen. Eine direkt in ihre 
Lebenswelt integrierte Lösung wie z.B. im Wohnzimmer 
wäre ideal und würde eine ganze Reihe an Barrieren (Aus-
reden) aushebeln, wie zum Beispiel „ Ich habe keine Zeit“, 
„Ich finde in der Nähe kein passendes Angebot“ oder etwa, 
„Ich will mich nicht vor Anderen bloß stellen“. Anderer-
seits darf ein „Bewegungsassistent“ kein Fitnessmaschi-
nenmonster (wie auf Bild 5 zu sehen) sein um im Wohn-
zimmer akzeptiert zu werden.  
 
 

 
Bild 5 Ein abschreckendes Beispiel für eine Bewegungs-
anregung im Wohnzimmer. 

Bei einer sanften Integration ins Wohnzimmer könnte sich 
ein ganz anderes Szenario ergeben: Sie schalten Ihr Fern-
sehgerät ein und verfolgen eine Person, wie sie sichtlich 
fröhlich einen mit Wald eingesäumten Bach herunter ru-
dert. Sie hören das Wasser rauschen und die Vögel zwit-
schern. Diese Natur-Idylle wird nur durch das Geräusch 
der gleichmäßig ins Wasser eintauchenden Ruder gestört. 
Dieses Bild würde Sie vielleicht zum Mitmachen animie-
ren. Sie setzen sich  
auf ihren schicken Wohnzimmersessel, lösen die Arretie-
rung Ihrer Armauflagen, bringen sich in eine Ruderpositi-
on und folgen den Bildern auf ihrem Bildschirm, indem 
Sie dasselbe nachmachen, mit der Ausnahme, Sie sitzen 
dabei im Wohnzimmer, während es draußen schneit und 
schon dunkel ist. Sie bestimmen die Qualität des Trainings 
durch Ihren ganz individuellen Körpereinsatz. Die inte-
grierten Sensoren überwachen unterdessen ihre Vitalpara-
meter, die in einer seitlichen Leiste im Bildschirm für Inte-
ressierte immer verfügbar sind. 



 
Bild 6 Visualisierung der Trainingsfunktionen des 
GEWOS-Bewegungssessels.  

3.7 Software/Hardware-Architektur 

Bei der Integration der IT Komponenten (Hardware und 
Software) stand das Entwicklerteam vor einer großen Auf-
gabe. Wie können Technik und die damit verbundenen 
Bedienkonzepte in ein Wohnzimmermöbel integriert wer-
den, dass im Normalfall gar keine technische Schnittstelle 
besitzt und auch keine Interaktionsmöglichkeiten bereit-
stellt. Da aber genau dies essentieller Teil des Vorhabens 
ist (siehe Zielvision in 1.1) mussten neue Strukturen ge-
schaffen werden um dies zu ermöglichen. Zwei Überle-
gungen waren dabei zentral:  

1. Jeder Flachbildschirm sollte in das Konzept integ-
rierbar sein.  

2. Die Technik sollte den Nutzer im täglichen Leben 
unterstützen und nicht eine weitere Belastung 
sein.  

Da der Sessel an sich im hochpreisigen Bereich liegen 
wird, kann in der Regel auch davon ausgegangen werden, 
dass im Benutzerhaushalt schon ein neueres, teils sehr 
hochwertiges TV-Gerät vorhanden ist. Hier war die An-
forderung, dass dieses auf jeden Fall mit dem GEWOS 
Konzept kompatibel sein sollte.  
Das GEWOS-System besteht, neben dem mit Sensoren be-
stückten Bewegungssessel, aus zwei Clients, einer ener-
gieautarken Fernbedienung, einem energieautarken Bewe-
gungssensor und einer Internetplattform (Bild 7). Bei dem 
einen Client handelt es sich um einen Tablet-Computer mit 
dem Betriebssystem Android, der in dem Sessel integriert 
ist (Client Sessel). Er bereitet die Daten der Sensoren im 
Sessel auf und sendet sie über ein WLAN an den anderen 
Client (Client TV), der die Daten speichert, auswertet und 
darstellt. Für die Darstellung ist der Client TV mit dem 
Fernseher verbunden. Client TV und Fernseher werden 
entweder direkt über das Android-Tablet (Client-Sessel) 
oder auch mit der energieautarken Fernbedienung (Remote 
Controller) bedient, die den EnOcean-Funkstandard ver-
wendet. Dieser Standard wird auch genutzt, um die Daten 
des Bewegungssensors, mit dem körperliche Aktivität au-
ßerhalb des Bewegungssessels und der Wohnung erfasst 
wird, zum Client TV zu übertragen. Das WLAN ist durch 
einen Router mit dem Internet und der GEWOS-Plattform 
verbunden. Die Plattform ist die Basis für eine Reihe von 
Systemfunktionen, die von der Kommunikation zwischen 
GEWOS-Nutzern bis zur Fernwartung der GEWOS-
Clients reichen. Außerdem bietet sie externen Dienstleis-

tungsanbietern eine Schnittstelle, über die sie ihre Dienst-
leistungen in das GEWOS-System integrieren können.  
 

 

Bild 7 Ein Überblick über die GEWOS-Architektur. 

Für die Datenübertragung im GEWOS-System werden 
etablierte Standards und Protokolle eingesetzt. Das verein-
facht die Aufnahme neuer Geräte in das System. Die Sys-
temkomponenten in der Wohnung des Benutzers können in 
bestehende Heimnetzwerke für Computer, Unterhaltungs-
elektronik und Hausautomatisierung integriert werden. 
Neben diesen Aspekten der Offenheit des Systems spre-
chen auch Sicherheitsüberlegungen für die Verwendung 
verbreiteter und bewährter Standards und Protokolle. De-
ren Sicherheitsmechanismen, z. B. zur Verschlüsselung 
von Daten, können genutzt werden und man profitiert von 
Fortschritten im Bereich der Informationssicherheit. 
Die Applikation des Client TV sollte möglichst flexibel 
bzw. sogar portabel im Hinblick auf Hardware und Be-
triebssystem sein. Aus diesem Grund wird die Benutzer-
oberfläche der Applikation mit dem ISA Dialog Manager 
entwickelt, der das Arbeiten auf einem höheren Abstrakti-
onsniveau ermöglicht, unabhängig von konkreten Fenster-
systemen und Objektbibliotheken (Toolkits, Widgets). 
Weitere generelle Anforderungen an die Applikation des 
Client TV sind, dass sie benutzerfreundlich, anpassungsfä-
hig und erweiterbar ist. Diese Anforderungen haben Aus-
wirkungen auf die Architektur und das Vorgehen im Ent-
wicklungsprozess. Wie das Gesamtsystem wird die Appli-
kation in mehreren Zyklen entwickelt. In jedem Zyklus 
werden einerseits neue Funktionen hinzugefügt und ande-
rerseits bestimmte Module der Applikation generalisiert, 
sodass sie flexibler und leistungsfähiger werden. 
In der Architektur ist z.B. ein Modul vorgesehen, das die 
Schnittstelle zwischen der Applikation und den Sensoren 
und Aktuatoren des Systems bildet. In den ersten Prototy-
pen kann dieses Modul genau die Daten der zu diesem 
Zeitpunkt vorhandenen Sensoren und Aktuatoren verarbei-
ten. In den folgenden Entwicklungszyklen wird es so aus-
gebaut, dass es als Schnittstelle für Sensoren und Aktua-
toren dienen kann, die zukünftig in den Bewegungssessel 
oder andere Systemkomponenten eingebaut werden. 
Durch Erweiterungen kann der Client TV um neue Dialo-
ge, Funktionen, Daten und Verarbeitungsregeln erweitert 
werden. Das Konzept ermöglicht es, im Client TV sehr he-
terogene Elemente zu vereinen. Es gibt unterhaltende spie-
lerische Elemente, die den Spaß an Bewegung wecken. 
Mit anderen Elementen wird die physische Konstitution 



gezielt analysiert und verbessert. Grundlage beider Ele-
menttypen sind wissenschaftliche Erkenntnisse zu Motiva-
tion und Bewegungsförderung. Die Komplexität der daraus 
abgeleiteten Algorithmen bleibt den Nutzern allerdings 
verborgen. Bestenfalls nehmen Nutzer sie als Qualität der 
gesundheitsfördernden Aktivitäten wahr, die sie mit dem 
System durchführen. 

3.8 Interface/Benutzeroberfläche  

Der GEWOS Client bzw. die GEWOS Oberflächen stellen 
einen zentralen Teil der Interaktionsmöglichkeit mit dem 
Benutzer dar. Als Eingabegerät dient dabei die in Bild 8 
dargestellte Fernbedienung bzw. der Client Sessel selbst. 
Die Bedienung des GEWOS Clients soll möglichst mit be-
kannten Tasten und Konzepten erfolgen. Eine Fernbedie-
nung stellt eine der Nutzergruppe bekannte Eingabemög-
lichkeit dar und passt deshalb auch sehr gut in das beste-
hende Raumkonzept. Die Fernbedienung stellt ein energie-
autarkes System dar und funktioniert somit auch ohne läs-
tige Batteriewechsel.  

 
Bild 8 Das Konzept einer Fernbedienung für den GEWOS 
Client mit den notwendigen Tasten. 

Dazu wird in GEWOS auch eine Oberfläche konzipiert, 
welche sich auf verschiedenste Plattformen wie TV, Tablet 
oder Webseiten übertragen lässt. Damit muss der Prozess 
des Erlernens einer Bedienung im Idealfall nur einmal 
durchlaufen werden. Um dies zu gewährleisten sind wie-
dererkennbare und assoziierbare Verbindungen zwischen 
verschiedenen Plattformen und auch zwischen der Ober-
fläche und der Fernbedienung nötig. In GEWOS wird da-
bei ein Gesamtkonzept entwickelt, mit welchem Pikto-
gramme, Schriften und Farben abgestimmt werden. Eine 
solche Abstimmung ist nötig um auch eine gute Erkenn-
barkeit auf jedem Gerät zu ermöglichen. 

 

Für solche Medien existiert in Europa die Norm DIN EN 
62079 – Entwurf und Erstellen von Anleitungen: Gliede-
rungen, Inhalt und Darstellung. Weiter ist der Gestaltung 
für die Darstellung von Inhalten auf dem TV dieselbe Be-
achtung zu schenken, wie sie auch für normale Präsentati-
onen gilt. Der große Unterschied dazu ist jedoch, dass 
Elemente, da sie ja bedienbar sein müssen, durch kontrast-
reiche Unterschiede unterscheidbar bzw. erkennbar sein 
müssen. Dies wird bei GEWOS durch farbliche und grö-
ßenbasierte Anpassung der Schrift bzw. der Elemente ge-
löst. Dieses Konzept ähnelt dem Konzept der meisten Me-
dienzentren, welche auch durch ähnliche Fokussierung den 

Blick des Benutzers zu lenken versuchen. In Bild 9 ist eine 
Bedienoberfläche für GEWOS mit den genannten Aspek-
ten konzipiert.  
 

Bild 9 Eine Beispielhafte Oberfläche für den GEWOS 
Bildschirm wie sie im Projekt diskutiert wird. 

3.9 Dienstleistungskonzepte 

Das Geschäfts- und Dienstleistungskonzept hat zum Ziel, 
mit dem mit Mikrosystemtechnik ausgestatteten Bewe-
gungssessel die Grundlage für ein Produkt-Service-System 
zu schaffen. Hierbei ist insbesondere der Ausbau der In-
formationstechnik im Gesundheitsbereich und die Ent-
wicklung hin zu eHealth zu berücksichtigen (Telemonito-
ring, Telecare, Teletherapy) [4]. Zwar zielt das GEWOS 
Produkt-Service-System in der ersten Stufe nicht auf me-
dizinische Dienstleistungen ab, sondern auf Dienstleistun-
gen aus dem Präventions-, Fitness- und Wellnessbereich, 
dennoch kann das System als eine Zwischenstufe hin zur 
Einbindung telemedizinischer und auf Telekonsultation 
abzielende Dienstleistungen in das Wohnumfeld betrachtet 
werden. Viele der Dienstleistungen können bis zu einem 
hohen Grad digital oder sogar komplett digital angeboten 
werden und selbst physisch ausgeführte Dienstleistungen 
können digital überwacht und so effizienter und qualitativ 
hochwertiger ausgeführt werden [5]. Darüber hinaus bieten 
mit Mikrosystemtechnik ausgestattete Objekte in der 
Wohnumgebung wie beispielsweise der GEWOS-
Bewegungssessel eine optimale Benutzerschnittstelle zur 
Initialisierung dieser Dienstleistungen.  Aus diesem Grund 
ist die Standardisierung entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette von Dienstleistungspaketen bezogen auf Woh-
numgebungen im Fokus der Entwickler und Anbieter von 
Dienstleistungen. Neben ihrem Inhalt ist ein neuer Aspekt 
der Dienstleistungen heute auch die Möglichkeit, modulare 
auf individuelle Bedarfsfälle anpassbare Leistungspakete 
aus der Gesamtheit der Dienstleistungen zu schaffen (vgl. 
Service-Bundling). Allgemein können die auf den Haus-
halt bezogenen Dienstleistungen in folgende Kategorien 
unterteilt werden: 

1. Klassische Dienstleistungen im Haushaltsbereich zur 
Unterstützung von Aktivitäten des täglichen Lebens 
(putzen, Wäsche waschen…) 

2. Sicherheitsdienstleistungen (Diebstahlprävention, 
Brandschutz…) 

3. Pflegeservice 
4. Services im Freizeitbereich (Organisation von Events, 

Wellness…) 
5. Reparatur- und Instandsetzungsdienstleistungen 
6. Dienstleistungen des Fitness- und Gesundheitsbe-

reichs (Physiotherapeuten, Ärzte, Fitnesstrainer…) 



 

 
 

Bild 10 Vital-Monitoring während des Workouts durch 
Nutzer selbst oder durch Physiotherapeut, Ärzte oder Fit-
nesstrainer. 

Der GEWOS-Bewegungssessel zielt besonders auf die Ka-
tegorien 4 und 6 ab, bietet aber durch die integrierte Mik-
rosystemtechnik und die Datenplattform auch die Grund-
lage dafür, Dienstleistungen der anderen Kategorien an 
den Sessel zu knüpfen. Die Effizienz der Bereitstellung 
von Dienstleistungen kann dabei durch Mikrosystemtech-
nik und entsprechende an diese geknüpfte Datenplattfor-
men enorm gesteigert werden. Die Initialisierung von 
Dienstleistungen kann im Prinzip auf drei verschiedene 
Arten erfolgen (weiterführende Interpretation Ergebnisse 
Stadiwami, [6]): 

 Manuelles Aufrufen der Dienstleistung (Fernseher, 
Fernbedienung, Tablet…) 

 Autonome oder teilautonome Initiierung durch Senso-
rik (Bewegungssensoren, Vitaldatenerfassung etc.) 

 Initiierung basierend auf Auswertungsalgorithmen und 
Fusion von Informationen aus verschiedenen Syste-
men (z. B. Ambient Intelligence [7]) 

 
Mikrosysteme und Datenerfassungsplattformen werden 
zunehmend im Wohnbereich etabliert. Gleichzeitig ist der 
Wohnbereich hinsichtlich der möglichen anzubietenden 
Dienstleistungen noch nicht voll erschlossen. Der  GE-
WOS-Bewegungssessel kann einen wichtigen Beitrag dazu 
leisten, die zu dieser Erschließung notwendige Mikrosys-
temtechnik unaufdringlich in der Wohnumgebung zu plat-
zieren. 
 

4 Herausforderungen bei dem In-
novationsvorhaben  GEWOS 

Als Herausforderung in diesem Innovationsprozess stellte 
sich die ausgiebige Analysephase dar. Viele der Partner 
waren es aus anderen Projekten nicht gewohnt, im ersten 
Projektabschnitt über einen längeren Zeitraum explorativ 
und analytisch tätig zu sein. Das Verlangen gleich zu Be-
ginn etwas zu bauen und somit „richtig“ in das Projekt 
einzusteigen war sehr hoch. Umso wichtiger war es, allen 
Partnern den Mehrwert der Frühphasenanalyse zu erläutern 
und näher zu bringen. Ein zweiter entscheidender Schritt 
war der Übergang von der Analysephase in die Entwick-
lungsphase. Diesen Turnaround zu schaffen, ist oft nicht 
ganz einfach. Ab diesem Zeitpunkt müssen alle Partner 
umschalten und alle Kräfte in die Entwicklung des ersten 

Prototyps setzen. Während des Konzeptfindungs-
Workshops wurden im Projekt GEWOS drei sehr innova-
tive Konzepte entwickelt, die die Basis für eine erfolgrei-
che weitere Projektarbeit sind. Im Folgenden wird exemp-
larisch genauer auf einige der aufgetretenen Fragestellun-
gen während der Entwicklung eingegangen.  

Integrierte versus modulare Lösung: Als ein großer 
Vorteil des GEWOS-Bewegungssessels für den Endkun-
den wird angesehen, dass verschiedene Funktionen wie 
beispielsweise Sportmöglichkeit, Relax-Funktionen, Ge-
sundheits-/Vitalmonitoring, Gaming und entsprechende 
begleitende Dienstleistungen als eine Einheit angeboten 
werden. Um diese Einheitlichkeit zu unterstreichen, wird 
zunächst auf Modularisierung verzichtet und alle System-
teile sind Teil einer einheitlichen völlig neuen Gesamtlö-
sung, auf die alle Systeme in ihren komplexen Wechsel-
wirkungen stark aufeinander abgestimmt sind. Dies stellt 
prinzipiell eher die Entscheidung für eine integrierte Lö-
sung (im Gegensatz zu einer modularen Lösung dar). So-
wohl für die Konzeption als auch für die Entwicklungs-
phase des Verbundprojekts bedeutet dies für alle Partner 
einen erhöhten Abstimmungsaufwand. 

Wer trägt die Kosten für das Endprodukt? Erste Kos-
tenermittlungen im Projekt ergaben dass die anvisierte 
Systemlösung für einen Gesamtpreis von 3.000 bis 5.000 € 
dem Endkunden angeboten werden kann. Da sich diese 
Kosten selbst für ein Lifestyle- bzw. High-End-Trainings-
/Fitness-Gerät im oberen Bereich bewegen, müssen nun 
Geschäftsmodelle entwickelt werden, welche diese Kosten 
auf verschiedene Akteure verteilen. Eine weitere Schwie-
rigkeit ist, dass der GEWOS-Bewegungssessel nicht für 
eine Begleitung im medizinischen Sinne geeignet ist und 
somit eine Kostenübernahme durch Akteure aus dem ers-
ten Gesundheitsmarkt im ersten Schritt nicht angestrebt 
werden kann. Nun müssen Möglichkeiten gefunden wer-
den, welche eine zumindest teilweise Kostenübernahme 
durch Dienstleister (z. B. Physiotherapeuten, Fitnesstrainer 
etc.) und Anbieter von Applikationen über die im Projekt 
zentrale Dienstleistungsplattform ermöglichen. Problem 
hierbei ist, dass ein Markt für Dienstleitungen sich gerade 
erst entwickelt und noch nicht die kritische Masse für ein 
wirtschaftlich effizientes Anbieten von Dienstleitungen 
durch einzelne Anbieter erreicht ist. Eine weitere Mög-
lichkeit wäre eine Art Leasing-Vertrag, was für diesen 
Produktbereich aber auch noch sehr ungewöhnlich ist.  

Komplementäre Produkte und Dienstleistungen: Der 
Erfolg von neuen Systemen ist häufig auch von Entwick-
lungen und Neuerungen abhängig die außerhalb des direk-
ten Einflussbereiches des Systemanbieters liegen [8]. So 
könnte beispielsweise die nahtlose Integration des GE-
WOS-Bewegungssessels in das Lebensumfeld der Nutzer 
durch die Entwicklung komplementärer Innovationen bei 
Produkten und Dienstleistungen die außerhalb des GE-
WOS Wertschöpfungsverbunds liegen z gefördert werden 
Beispielsweise wird die integrierte Dienstleistungsplatt-
form ihr volles Potential erst durch komplementäre Inno-
vationen im Dienstleistungsbereich voll entfalten. Wie 
auch für das iPhone [9]  müsste sich ein Markt für „Appli-
kationen“ und Dienstleistungen entwickeln welche über 



den Bewegungsesseld angeboten werden können. So wäre 
es notwendig Fitnesstrainer, Physiotherapeuten und andere 
Berater auf den GEWOS-Fitnessessel aufmerksam zu ma-
chen und sie ggf. in der Anwendung zu schulen.   

Innovationzyklen: Die Innovationszyklen, insbesondere 
im Bereich IKT und Mikrosystemtechnik, nehmen ständig 
an Geschwindigkeit zu. Daher muss beachtet werden, dass 
innerhalb einer dreijährigen Projektlaufzeit  ein kompletter 
Systemwechsel in den oben beschriebenen einzelnen Fach- 
bzw. Arbeitsbereichen (Dimensionen) stattfinden kann. 
Ein Systemwechsel, der kaum vorauszusehen war, hat ins-
besondere im Bereich der Benutzerschnittstellen stattge-
funden. Tablet-PCs und Touchscreens bieten völlig neue 
Interaktionsmöglichkeiten und zeigen sich gerade auch im 
Hinblick auf die Nutzergruppe als geeignet. Zudem bieten 
Gesten-Erkennungssysteme neue Möglichkeiten der Inter-
aktion. Tablet-PCs können neben dem bisher anvisierten 
Controller als weitere optionale Schnittstelle mit berück-
sichtigt werden. Ein Einbinden von Bild- oder Gesten-
Erkennungssystemen kann jedoch nur noch in Form von 
zu schaffenden Schnittstellen realisiert werden, um eine 
Grundlage für Folgeprojekte bzw. eine finale Produktent-
wicklung nach der Projektlaufzeit zu schaffen.  
 

5 Ausblick: Übertragbarkeit der 
methodischen Ansätze 

Die im Projekt GEWOS angewandte Innovationsmethodik 
der holistischen Innovation ist vor allem für Innovations-
vorhaben geeignet, die radikale Neuerungen zum Ziel ha-
ben. Damit dieser Methodik aber auch besonders gut „wei-
che“ und zugleich komplexe Einflussfaktoren wie Wohlbe-
finden, Spaß an Bewegung oder Lebensqualität erfasst und 
bei der Entwicklung berücksichtig werden können ist sie 
auch für viele Projekte aus dem Ambient Assisted Living 
Bereich sehr interessant. Sobald es mehr als eine inkre-
mentelle Innovation ist, zahlt sich der Mehraufwand in der 
ersten Projektphase aus und führt zu einem Projekt das auf 
die Bedürfnisse der Nutzer zugeschnitten ist und somit 
auch die Chancen eines Erfolges optimiert sind. Die etwas 
aufwändige Innovations-Kontext-Analyse-Phase in Kom-
bination mit einem kontinuierlichen User-Involvement 
macht oft den Unterschied zwischen Markterfolg und -
niederlage aus. Dabei ist es gleich, ob ein Produkt oder ei-
ne Dienstleistung entwickelt werden soll oder eben eine 
Mischung aus beiden, ein sogenanntes Produkt-
Dienstleistungs-System wie im Projekt GEWOS.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

6 Acknowledgements 
Diese Arbeit wurde durch das BMBF Forschungsprojekt 
„GEWOS − Gesund Wohnen mit Stil“ finanziert. Weiter-
führende Informationen zu Projekt und Konsortium: 
www.gewos.org   
 

7 Literatur 
[1] Moritz, E.F.: Holistische Innovation. Berlin: Springer-

Verlag, 2009 

[2] M. Kranz, L. Roalter, F. Michahelles: Things That Twitter: 
Social Networks and the Internet of Things. In: What can 
the Internet of Things do for the Citizen (CIoT) Workshop at 
The Eighth International Conference on Pervasive Compu-
ting (Pervasive 2010), May 2010 

[3] T. Linner, M. Kranz, L. Roalter, T. Bock.: Robotic and 
Ubiquitous Technologies for Welfare Habitat. In: Journal of 
Habitat Engineering, Vol. 03, Number 1, pp. 101-110, 2010 

[4] Jähn, K., Nagel, E.: eHealth, Berlin: Springer-Verlag, 2004 

[5] Meier, R., Piller, T. T.: Systematisierung von Strategien zur 
Individualisierung von Dienstleistungen. Arbeitsberichte des 
Lehrstuhls für Allgemeine und Industrielle Betriebswirt-
schaftslehre an der Technischen Universität München.  

 [6] Stadiwami – Standards für Wohnungsbegleitende Dienst-
leistungen, Webseite: www.stadiwami.de/, zuletzt besucht: 
26.08.2011 

[7] Weber, W., Rabaery, J.M., Aarts, E.: Ambient Intelligence, 
Berlin: Springer-Verlag, 2005 

[8] Harvard Business Review on Innovation, Boston: Harvard      
Business School Publishing Corporation, 2001 

[9] Chesbrough, H.: Open Service Innovation. San Francisco:  
Jossey-Bass, 2011 

 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


